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25) Durch die Aorlebechute des Prieſterſeminars. Gedanken über Be
rufung, Erziehung und Selbſterziehung zum apoſtoliſchen rieſter—
en und Prieſterwirken un gottfremder Zeit son Prof eorg
Lenhart, Domkapitular In Mainz. 80 Wiesbaden 1924, Her

Rauch Geh M Einwan. 5—
Ich 90 dieſes uch mit ſteigendem Intereſſe zweimal nacheinander

geleſen ch wollte, jeder Seminariſt und jeder reifere Student, der an den
Prieſterberu enkt, ekäme in die Hände Da leuchten die echten, alten
deale des Prieſtertums in ihrer ſtrahlenden önhei über der CCle
des Leſers auf, gleich dem Sternenhimmel, der Eeit Jahrtauſenden jede
Nacht In verjüngter Herrlichkeit Ufgeht Der das geſchrieben und „der Hoff
nung der Kirche, der jungen Theologenwelt mit ſtarkem dertrauen u CGter
er Liebe zugeeignet“ hat (Widmungsblatt), muß tief in die Herzen der
Prieſterjugen geſchaut aben, EL ennt aber auch den Geiſt der Zeit und
verſteht die deale prieſterlicher Aszeſe in kernhafter, männlicher Sprache
ſiegreich gegen moderne Geiſtesſtrömungen 3 vertreten, die —  Amme
der kirchlichen Seminardisziplin Urchbrechen möchten. ch ſage reudig
Gott ſei Dank, daß vtr dieſes Uch für unſere Seminariſten Es hat
einen großen Beruf, C6 wird tauſenden EL junger Herzen, die ſich zum
Dienſte der Kirche rüſten, enn treuer Wegberater, ein tiller Spiritual werden
Fur neue uflagen ſei der Wunſch geſtattet, der Verfaſſer möge um Kapitel
über die Kennzeichen des Prieſterberufes die Erklärung Pius' vom Unt

(Acta AP 8ed 1 485) tärker hervortreten laſſen und auf die „innere
Neigung“, den ſtillen Zug der Gnade nicht tarkes Gewicht egen (Vgl auch
Lehmkuhl, „Prieſterberuf“, n „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1914, 262 ff.0
Unter den „Kraftquellen“ vermiſſe ich ein Kapitel über die jung
fräuliche Gottesmutter Das Zitat 128 „Die größten Ereigniſſe da
ind nicht Inſere lauteſten, ondern Unſere ſtillſten Stunden“ ſtammt nicht

Federer, ondern aus Nietzſche, „Alſo ſprach Zarathuſtra“, (T.  eil
Linz. Seminar⸗Regens IOr R  V Groſam

26) Chriſtlich denken! Ein Hilfsbüchlein zur geſchlechtlichen Erziehung.
Von Edelhert Kurz — 6¹ München 1925, Köſel

E

Der erfaſſer geht von dem richtigen Gedanken aus, daß die Belehrungder üAgend nicht der Gaſſe berlaſſen Elben darf Ebenſo vertritt EL die
richtige Auffaſſung, daß Hochachtung vor heiligen Anordnungen das
Ziel der eſprechung ſein muß CL die Art der Durchführung hat CEYI
elbſt Bedenken gehegt, darum mögen auch hier ſolch olgen Die auf
aufgeſtellten drei IU.  N von Forſchungsfragen Urften vermehren,
egw 3u verändern ſein, als unbedingt 3 trennende Stufen der Be
lehrung. Auch gehörte leſe Unterſcheidung wohl beſſer aMan den Anfang 3u
glei mit der Mahnung, die Belehrung ſtückweiſe entſprechend den
quälenden Fragen des betreffenden Jugendlichen 3 geben. In ſeinen Be
lehrungsvorſchlägen und muſtern „Wie kann ich gut und chriſtlich Üüber das
Geſchlechtliche reden?“ geht der Verfaſſer 3 weit

S eingehend „bis letzten zu benennen und erklären, dürfte
nicht den biſchöflichen Leitſätzen über dieſen Punkt entſprechen, daß „das
Schamgefühl Unbedingt geſchon werden muß“ Manches ſt für Jugend—
liche aan, überflüſſig, einiges ogar Als ſchädlich anzuſehen, inſofern die Auf
merkſamkeit UInd der Vorwitz auf Unbekanntes und Fernliegendes gelen
wird. Belehrung Üüber die Größe und Erhabenheit der Elternwürde ſollteeine nkͤung dem vermittelten. Wiſſen ieten.

Die em Rezenſenten auf 41 7⁴42 zugeſchriebene Auffaſſung ſcheintnicht ganz wiedergegeben zu ſein, denn ELr glaubt bezüglich der Möglich—keit von Todſünden „Unreifer“ lar unterſchieden U haben zwiſchen mechani—
ſcher Reizung und Reizung Arch Augen, Phantaſie 111 ähnlichem. D  8


